
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 34 (1930-1931)

Heft: 24

Artikel: Die toten Freunde

Autor: Meyer, Conrad Ferdinand

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-672998

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672998
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


572 (L g. SDleper: ®ie toten greitnbe.

©et 2Ront48aIétien bonnette immer toeiter.
©ie Beiben ïlnglet Blieben toorflog ftepen.

©et ©euifcpe gab in feinet ©pradje einige Se»

fel)le, bann rüdte et feinen ©tupi ein ©tüd aB,

um ben (gefangenen nicfji gu nape gu fein. llnb
gtoölf äRann fteHten fid^ in gtoangig ©cpritt @nf=

fetnung auf, ©einest Bei guff,
©et ©ffigier fupt fort: „Sep geBe Spnen nocp

eine fKinuie Sebenïgeit. Sicpt gtoei ©eïunben
mepr."

©ann ftanb et pafHg auf, ging auf bie Beiben

gtangofen gu, napnt Scoriffot Beim Sltrn, gog
il)n ein ©tüd fort unb fagte leife gu ipm:

„©cpnell bag Sofunggtoott? Spr ®amerab
erfährt niiptg babon. Sdj toerbe fo tun, alê oB

id) mid) ettoeicpen lieffe."
SRoriffot anttoortete nicpt.
©a gog bet fjkettffe Igettn ©aubage Beifeite

unb fteUte ipm bie gleiche Stage,
tfjert ©aubage anttoortete nicpt.
©ie ftanben toiebet neBeneinanbet.
Unb bet Dffigiet gaB ein ®ommanbo. ©ie

©olbaten legten an.
©a fiel SRoriffotS Slid gufäHig auf bag Sep

boll ©riinblinge, bag ein paar ©djritte bon ipm
im ©tafe liegen geblieben toat.

©in ©onnenfttapl gitterte auf ben nocp gap=
pelnben gifcpen. lXnb eine ©cptoäcpe toanbelte
ipn an. SBibet Sölten füllten fid) feine 2Iugen
mit ©tönen.

©t ftammelte:
„Stbieu, Igert ©aubage!"
ipett ©aubage anttoortete:
„SIbieu, .Sperr SRotiffoi!"
©ie brüdten fict) bie .sganb unb, toie fie audi

bagegen ïctmpfien, ein gittern lief ipnen übet
ben gangen Körper.

©et öffigiet ïommanbiette: „geuer!"

gtoölf ©djiiffe ïlangen toie einer.

$ett ©aubage fiel toie ein 5ÎIoip aufg ©efid)t.
©et gtoffe SRoriffot fdjtoanïte, brepte fid) unb
fanï fd)täg iiBet feinen ßametaben, toäptenb
aug feinet an bet Stuft aufgefptttngenen Uni»
form ein Slutftrom btang.

©er ©eutfdje gab neue Sefeple.
©eine Seute gingen unb tarnen mit ©ttiden

unb Steinen toieber, bie fie ben Beiben ©oten
an bie güffe Banben. ©ann trugen fie bie Sei»

cpen ang Ufer.
©et ÏRonBSalérien grollte immerfort, nun

gang in SBoIïen gefüllt.
gtoei ©olbaten pacften SRoriffot Bei ®opf unb

Söffen. gtoei anbete tgetrn ©aubage in gleichet
SBeife. ©ie Körper toutben einen 2tugenBIid
ïtâftig pin unb pet gefcpauMt, bann in bet

Suft loggelaffen. ©ie BefdjtieBen einen Sogen
unb taucpten ftepenb in ben gluff, inbem bie
©teine guerft bie Söffe pinabgogen.

©ag SBaffet fptipte, ïodjte, gitterte unb tarn
gut Supe, toäptenb fiep Heine SBeïïenïteife Big

gum lifer fortpflangten.
©in Biffcpen Slut fiptoamm auf bet Slut ba=

bon. ©et ©ffigiet fagte, immer nocp mit peite»

rem Slugbtud palBIaut: „Sun ftnb bie gifdje
bie Seipe geïommen!"

©ann ging et gttm ipaufe gutöd.
llnb plötglid) fap et bag Sep mit ben ©tönb=

tingen im ©tafe liegen. @t poB eg auf, Bettacp»
tete eg, läcpelte unb tief: „SBilpelm!" ©in ©oI=
bat mit toeiffer ©cpiitge eilte petBei. ©et Sßreuffe

toatf ipm bie gagbBeute bet Beiben ©tfcpoffenen
pin unb BefapI:

„Saff mit mal gleicp bie ©iettpen ba Baden,

toäptenb fie nocp leBenbig finb. ©ag toirb famog
ftpmeden!"

©ann raitcpte et feine Sßfcife toeitet.

©ie ioîett greuttöe.
©as Soot ftöfet ab oon ben ßeucpten bes ©eftabs.
©urcp rollenbe ©Selten brept fiep ber Scpmung bes ©abs.
Scproar3 qualmt bes ©opres Saucp... üieut pab icp fcplecpt,

®as peifft mit lauter jungem ©otk gegeept —

©u, ber geftürgt ift mit gerfepoffener Stirn,
Xtnb bu, nerfepmunben auf einém ©letfeperfirn,
ltnb bu, nerlobert mie fepmüler ©lipesfcpein,
©leine toten greunbe, faget, gebenbt ipr mein?

©Bogen gifepen um 33ug unb ©äberfeptag,

©agmifepen jubelt ein bumpfes 3^ct>gelag,

Sn ben gluten braust ein fturmgebämpfter ©por,
Secper läuten aus tiefer ©aept empor.

E. 5.3Jlet;er.

S72 C. F. Meyer: Die toten Freunde.

Der Maut-Valerien donnerte immer weiter.
Die beiden Angler blieben wortlos stehen.

Der Deutsche gab in seiner Sprache einige Be-
fehle, dann rückte er seinen Stuhl ein Stück ab,

um den Gefangenen nicht zu nahe zu sein. Und
zwölf Mann stellten sich in zwanzig Schritt Ent-
fernung auf, Gewehr bei Fuß.

Der Offizier fuhr fort: „Ich gebe Ihnen noch
eine Minute Bedenkzeit. Nicht zwei Sekunden
mehr."

Dann stand er hastig auf, ging auf die beiden

Franzosen zu, nahm Morissot beim Arm, zog
ihn ein Stück fort und sagte leise zu ihm:

„Schnell das Losungswort? Ihr Kamerad
erfährt nichts davon. Ich werde so tun, als ob

ich mich erweichen ließe."
Morissot antwortete nicht.
Da zog der Preuße Herrn Sauvage beiseite

und stellte ihm die gleiche Frage.
Herr Sauvage antwortete nicht.
Sie standen wieder nebeneinander.
Und der Offizier gab ein Kommando. Die

Soldaten legten an.
Da fiel Morissots Blick zufällig auf das Netz

voll Gründlinge, das ein paar Schritte von ihm
im Grase liegen geblieben war.

Ein Sonnenstrahl glitzerte auf den noch zap-
pelnden Fischen. Und eine Schwäche wandelte
ihn an. Wider Willen füllten sich seine Augen
mit Tränen.

Er stammelte:
„Adieu, Herr Sauvage!"
Herr Sauvage antwortete:
„Adieu, Herr Morissot!"
Sie drückten sich die Hand und, wie sie auch

dagegen kämpften, ein Zittern lief ihnen über
den ganzen Körper.

Der Offizier kommandierte: „Feuer!"

Zwölf Schüsse klangen wie einer.
Herr Sauvage fiel wie ein Klotz aufs Gesicht.

Der große Morissot schwankte, drehte sich und
sank schräg über seinen Kameraden, während
aus seiner an der Brust aufgesprungenen Uni-
form ein Blutstrom drang.

Der Deutsche gab neue Befehle.
Seine Leute gingen und kamen mit Stricken

und Steinen wieder, die sie den beiden Toten
an die Füße banden. Dann trugen sie die Lei-
chen ans Ufer.

Der Mont-Valsrien grollte immerfort, nun
ganz in Wolken gehüllt.

Zwei Soldaten packten Morissot bei Kopf und
Füßen. Zwei andere Herrn Sauvage in gleicher
Weise. Die Körper wurden einen Augenblick
kräftig hin und her geschaukelt, dann in der

Luft losgelassen. Sie beschrieben einen Bogen
und tauchten stehend in den Fluß, indem die
Steine zuerst die Füße hinabzogen.

Das Wasser spritzte, kochte, zitterte und kam

zur Ruhe, während sich kleine Wellenkreise bis
zum Ufer fortpflanzten.

Ein bißchen Blut schwamm auf der Flut da-

von. Der Offizier sagte, immer noch mit heite-
rem Ausdruck halblaut: „Nun sind die Fische an
die Reihe gekommen!"

Dann ging er zum Hause zurück.
Und plötzlich sah er das Netz mit den Gründ-

lingen im Grase liegen. Er hob es auf, betrach-
tete es, lächelte und rief: „Wilhelm!" Ein Sol-
dat mit weißer Schürze eilte herbei. Der Preuße
warf ihm die Jagdbeute der beiden Erschossenen

hin und befahl:
„Laß mir mal gleich die Tierchen da backen,

während sie noch lebendig sind. Das wird famos
schmecken!"

Dann rauchte er seine Pfeife weiter.

Die loten Freunde.
Das Boot stößt ab von den Leuchten des Gestads.

Durch rollende Wellen dreht sich der Schwung des Rads.
Schwarz qualmt des Rohres Rauch... Keut hab ich schlecht,

Das heißt mit lauter jungem Volk gezecht —

Du, der gestürzt ist mit zerschossener Stirn,
Und du, verschwunden auf einem Gletschersirn,

Und du, vertodert wie schwüler Blitzesschein,
Weine toten Freunde, saget, gedenkt ihr mein?

Wogen zischen um Bug und Räderschlag,

Dazwischen jubelt ein dumpfes Zechgelag,

In den Fluten braust ein sturmgedämpfter Chor,
Becher läuten aus tiefer Nacht empor.

C. F. Meher.
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